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eee e lan d. i 
Petersburg, vom 12. April. — Der Geheime 
Rath und Senator Graf Tieſenhauſen iſt zum Präſiden⸗ 
ten und der Paſtor Volbort zum Vice⸗Plaͤſidenten des 
aN lutheriſchen General⸗Konſiſtoriums ernannt 


worden: 

Es iſt bereits Früher. des Armenhauſes erwähnt wor 
den, welches der Kammerjunker Anatol Nikolajewirſch 
Demidow auf ſeine Koſten in St. Petersburg errichten 
wollte, und wozu er eine Summe von 500,000 Rubel 


beſſtimmt hat. Mit Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maj. 
des Kaiſers iſt dieſes menſchenfreundliche Vorhaben jetzt 


in Ausführung gebracht worden. Die Anftalt iſt im 
ehemaligen Hauſe des Baron Rall eingerichtet. Am 
31. Maͤrz erfolgte die Einweihung derſelben in Gegen⸗ 


wart Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt, der Hohen Beſchuͤtzerin 
der Anſtalt, Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der Großfuͤrſtin 


Helena und der jungen Großfuͤrſtinnen: Marie, Olga 
und Alexandra; der Ehren’ Mitglieder der Verwaltung 


der Anſtalt: des Miniſters des Innern, des Militair⸗ 


General⸗ Gouverneurs, des Gouvernements⸗Adels⸗Mar⸗ 


ſchalls, des Staats- Secretairs Longinow, des Leibarztes 
Geheimen Raths Ruͤhl, und mehrerer anderer mit Aller⸗ 
hoͤchſter Erlaubniß zu dieſer Feierlichkeit eingeladene 


Perſonen. Alsdann geruhten Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtinnen, die 
Arbeiten der in der Anſtalt ſchon befindlichen Armen in 
Augenſchein zu nehmen und einige Proben derſelben aus 


der Hand des Direktors des Hauſes zu empfangen, bei 


welcher Gelegenheit Ihre Kaiferliche Majeſtät der Anſtalt 
eine jährliche Gabe von tauſend Rubeln zu beſtimmen 
geruhte. — Wegen Abweſenheit des Stifters iſt die 


Verwaltung dieſer neuen Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt dem 


Direktor derſelben, Kammerjunker P. D. Durnovo, 
Alerhoͤchſt uͤbertragen worden. Zur Inſpektrice iſt die 


Donnerſtag den 25. April 18 


Pforte vom 21. Februar nun: 
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Gemahlin des Hofraths Chwoſtoff ernannt, und zu Ge⸗ 


huͤlfen derſelben der Armenpfleger der Kaiſerlichen phis 
lantropiſchen Geſellſchaft Hofrath Stender, und deſſen 
Gemahlin. i 8 
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Wien, vom 10. April. — Ein Handelsſchreiben 


aus Trieſt will wiſſen, daß Mehemed Ali alle im Hafen 
von Alexandria liegenden Aegyptiſchen Kriegsſchiffe ge⸗ 
fammelt, und mit ihnen gegen Smyrna abgefegelt ſey. 
Dieſe Nachricht, obgleich noch unbeglaubigt, hat nach⸗ 
theilig auf die Fonds gewirkt. Die Borſe, welche leicht 


in Furcht geſetzt wird, ſieht nun ſchon die Kriegs⸗ 


flamme im Oriente hell auflodern. Sollte es wahr 


ſeyn, daß Mehemed Ali Alexandria verlaſſen habe, und 
ſeine Flotte ſelbſt gegen die Pforte ins Feld fuͤhren 
wolle, fo dürfte allerdings in jenen Regionen ein hef⸗ 
tiger Kampf wieder beginnen, der jedoch nach den fried⸗ 


lichen Dispoſitionen der Europaͤiſchen Mächte ſich nicht 


uͤber einen weitern Kreis ausdehnen wird, als in wel⸗ 
chem er bisher gefuͤhrt ward. Die letzten Nachrichten 
aus Parks find ziemlich befriedigend. Was wollte auch 
das Pariſer Kabinet unter ſolchen Umſtaͤnden thun? 
Doch nicht dem Mehemed Ali zu Huͤlfe kommen, und 
ſo ſeinen Botſchafter kompromittiren? Oder gegen ihn 
agiren, und die Handels -Intereſſen der Franzoſen aufs 
Empfindlichſte beruͤhren? Es ſcheint ihm nichts Anderes 
uͤbrig zu bleiben, als den Gang der Dinge abzuwarten, 
und vorläufig die Pforte nach Gefallen ihre Aliirten 
wählen zu laſſen. Hätte der Admiral Rouſſin dies von 
Anfang an gethan, ſo wuͤrde wahrſcheinlich uͤber die 
Orientaliſchen Streitigkeiten nicht halb fo viel Lärm 
entſtanden ſeyn. Indeſſen iſt ſein Vertrag mit der 
dadurch, daß die Ruſſiſche 
Flotte nicht entfernt wurde, für beide Theile unverbind⸗ 


t 


lich geworden, und die Sachen ſtehen wieder, wie vor 


deſſen Abſchluſſe. Ueberhaupt aber geſtaltet ſich im 


erſten Augenblicke, nach einem ganz unerwarteten Ereig⸗ 
niſſe, gewoͤhnlich Alles gefaͤhrlicher, als es wirklich iſt, 
und es wird ſich auch zur Beruhigung des Orients ein 
Ausweg finden laſſen. Eines duͤrfce ſich doch durch die 
neueſten Vorfälle in Aſien bewährt, haben, daß nämlich 
die Pforte aller moraliſchen und materiellen Kraft be⸗ 


raubt, und ihr fernerer Beſtand gering ſcheinenden Zus 


faͤlligkeiten unterworfen iſt. Eine gefaͤhrliche Lage, die 
fruͤh oder ſpaͤt auf das Europäiſche Gleichgewicht ein 
wirken muß, wenn nicht der Sultan Mittel findet, 
das Vertrauen und die Zuneigung ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen wieder zu gewinnen. — In Trieſt iſt man fuͤr 
die Handelsverbindungen mit dem Oriente beſorgt, und 
die Aſſecuranz-Praͤmien find bedeutend erhöht worden. 
In Smyrna war bis zum 13. März Alles ruhig, und 


keine weitere Veränderung in der Verwaltung einge⸗ 


treten. Vermuthlich iſt aber in dieſem Augenblicke 
Aegyptiſche Garniſon daſelbſt, denn man erfuhr ſchon 
durch den letzten Courier aus Konſtantinopel, daß Ibra⸗ 
him von ſeinem Vater den Befehl erhalten hat, Smyrna 
zu beſetzen. (Allg. Ztg.) 


Die Leipziger Zeitung berichtet aus Maͤhren 


vom 9. April: „Die wichtige und ſeit Jahren erſehnte 


‚ Berbindungs Straße zwiſchen Krems und Znaim iſt 


nunmehr vollendet. Dadurch iſt nicht nur eine beque⸗ 


mere Verbindung der nördlichen Provinzen der Monar⸗ 


chie mit den fädlichen hergeſtellt, ſondern auch die fo 
wichtige Verbindung mit der nach Deutſchland führen, 
den Straße weſentlich erleichtert. Sowohl fuͤr die 
Fuhrleute, welche bisher durch einen großen Umweg und 
mit großem Zeitverluſte Aber Wien ihre Frachten vers 
führen mußten, als auch für den Weinhandel nach 
Hber⸗Oeſterreich, dürfte dieſe neue Straßenanlage ſehr 
willkommen ſeyn.“ f & 


Deutfhlan d. 
Hamburg, vom 18. April, — Se. Maj. der König 


7 


von Großbritannien hat den Antrag der Parlaments 


Kommiſſion für die Erhaltung und Herausgabe: der älter 
ren Geſchichts- und Rechts Denkmaͤler genehmigt, dem 
hieſigen Senate die ſaͤmmtlichen von dieſer Kommiſſion 
herausgegebenen Werke als Geſchenk zu uͤberſenden. Dieſe, 
in 72 prachtvoll gedruckten, mit zahlloſen Facſimiles, 
Karten und Kupferſtichen geſchmuͤckten Baͤnden beſtehend, 
ſind kuͤrzlich hier angelangt und nunmehr auf der 
gen Stadt⸗Bibliothek aufgeſtellt. 75 
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Paris, vom 13. April. — England läßt Fraukteich 


in den Orientaliſchen Angelegenheiten ganz allein, dent 
nach Privatbriefen zu ſchließen, iſt man in London der 


25 


hieſi⸗ 


Meinung, der Sache ihren Lauf zu laſſen. Die Eng 
liſchen Miniſter wollten uͤberhaupt ſo wenig als moͤglich 
auswaͤrtige Verlegenheiten zu den im Innern ſich ge— 
ſellen, und ſind zu allem bereit, wenn es nur keine 
Koſtenvermehrung verurſacht. Als geheimer Beweggrund 
der ungewöhnlichen Gleichguͤltigkeit bei gegenwärtigen 
Konjekturen wird auch beruͤhrt, daß das Kabinet den 
zunehmenden Handel Frankreichs mit Aegppten und der 
Levante nicht mit guͤnſtigen Augen betrachte. Rußland 
und Preußen ſollen übrigens ſolche Verſicherungen gege⸗ 
ben haben, daß man für die naͤchſte Zukunft wenigſtens 
unbeſorgt ſeyn kann. Oeſterreich ſchließt ſich ganz an 
die Engliſche Politik an. Frankreich hat demnach, trotz 
dem letzten Artikel der Allgemeinen Zeitung, das groͤßte 
Intereſſe an der Beilegung der Sache Mehemeds und 
Mahmuds. Die Tuilerieen koͤnnen um ſo leichter zu 
Werke gehen, da fie von der ganzen Nation unterſtuͤtzt 
werden, und die uͤberſpannteſten Freiheitsmaͤnner die 
Uebermacht Rußlands nicht mit Gleichguͤltigkeit betrach⸗ 
ten können und vorziehen wuͤrden, auf Augenblicke den 
gewoͤhnlichen Hader in den Wind zu ſchlagen, um nach 
Kraͤften dem Auswaͤrtigen Feinde zu begegnen. Gene⸗ 
ral Sebaſtiani iſt nicht ganz mit dem Syſtem Broglies 
einverſtanden und ihm zur Seite ſteht ein maͤchtiger 
Oponent. Der wirkliche Miniſter des Auswärtigen 
laͤßt ſich aber nicht berathen und geht feinen eige⸗ 
nen Weg. (Aachener Ztg.) 
Die von dem General Fabre befehlte vierte Infan⸗ 
terie⸗Diviſion der Nord⸗Armee iſt in Valenciennes, wo 
bisher das Hauptquartier derſelben war, aufgelöft auch 
it das geſammte Zahlungs und Poſt⸗Perſonal der Nord- 
Armee von dort hierher zuruͤckberufen worden. 
Folgendes iſt das Schreiben, welches Herr Laffitte an 
die Redactionen mehrerer Opoſitionsblaͤtter gerichtet hat: 
„Paris, den 11. April. Mein Herr! Der Verkauf 
meines Hotels hat, indem er von allen Seiten Aeuße⸗ 
rungen des Wohlwollens, die mich tief ruͤhrten, veran⸗ 
laßte, zugleich der Verleumdung Gelegenheit gegeben, 
Angriffe gegen mich zu richten, gegen die ich unmoͤglich 
gleichgültig bleiben konnte. Dennoch wuͤrde ich ohne 
die dringenden Bitten meiner Freunde und meiner Fa- 
milie geſchwiegen haben, denn ich empfinde wahren Wit 
derwillen, das Publikum mit meinen Privat ⸗Angelegen⸗ 
heiten zu unterhalten. Ohnehin habe ich zu lange 9% 
lebt, um nicht an die Ungerechtigkeit gewoͤhnt zu ſeyn: 
Ich werde alſo, weil es ſeyn muß, reden, um meine 
Freunde zu beruhigen und meine Feinde endlich, zum 
Schweigen zu bringen. Indem ich meine perſönlichen 
Angelegenheiten vernachlaͤſſegte, um mich ausſchließlid 
den politiſchen zu widmen, habe ich ſchon dadurch miei 
Vermoͤgen aufs Spiel geſetzt, und Parteigeiſt und Haß N 
haben mich bald zu einem nachtheiligen Abſchluß gez 
möthigt. Habe ich mich über meine Verluſte klagt 
Habe ich dafuͤr eine Entſchaͤdigung vol irgend Jeman 
verlangt? Warum will man mich alſo für Vorwöeſe 


. 


* 
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’ perantwortlich machen, die nicht von mir ausgegangen 


ſind? Haͤtte ich mir nur einen einzigen erlaubt, ſo 
wuͤrde ich meinen Charakter verleugnet haben, denn bei 


allen meinen Handlungen habe ich immer nur das Va⸗ 
terland im Sinne. Ich habe zu viel Undankbare ge⸗ 


macht, um ſelbſt ein Undankbarer zu werden; mir er⸗ 


wieſene Dienſte verhehle ich nicht; von denen hingegen, 
die ich ſelbſt Anderen erwieſen haben mag, ſchweige ich. 
Ich darf aber nicht dulden, daß man die Thatſachen 
entſtelle, am allerwenigſten, daß man fie auf eine belei⸗ 
digende Art ſchildere. Ich bin dem Koͤnige verpflichtet; 
er hat mir den Breteuiler Forſt abgekauft und fuͤr ſechs 
Millionen bei der Franzoͤſiſchen Bank fuͤr mich gutge⸗ 
ſagt; — unberechenbare Dienſte, die ich ſtets anerkannt 
habe, und fo viel ich vermag, durch Dankbarkeit ver⸗ 
gelte. Aber der Koͤnig wird, ich bin davon uͤberzeugt, 
nicht wollen, und ich kann nicht zugeben, daß man be⸗ 
haupte, er habe mir den Breteuiler Forſt uͤber den 
Werth bezahlt und für mich ſechs Millionen in die 
Bank von Frankreich gethan. Der Forſt iſt nur nach 
ſeinem Werthe bezahlt worden; wenn man es nicht 
glauben will, ſo rathe man dem Koͤnige, ihn durch 


Sachverſtaͤndige abfchägen zu laſſen. Noch kann man 


es; denn der Kaufkontrakt iſt noch nicht unterzeichnet. 
Was die Buͤrgſchaft für ſechs Millionen betrifft, fo vers 
langt die Bank, daß dieſelbe regulariſirt, nicht aber, daß 
die Summe gezahlt werde, und man wird, wie ich 
hoffe, dieſelbe niemals zu bezahlen brauchen. Nach die⸗ 


fer Erklärung wird man mich vergebens zu einer neuen. 


auffordern. Wie groß auch meine Verluſte ſeyn moͤgen, 
Niemand ſoll ſie mit mir theilen; ich habe nur einen 
Glaͤubiger in der Welt, die Bank von Frankreich, und 
dieſe iſt von mir mit Pfaͤndern- verſehen, die meine 
Schuld hinreichend decken. J. Laffitte.“ 


ff.... IE 
Folgendes ſind die 38 Staͤdte und Ortſchaften, welche 
Stimm⸗Recht in den Cortes⸗Verſammlungen haben und 


zu den Cortes von 1789 Deputirte ſchickten, und zwar 
in der Reihefolge, in welcher ſie damals ſtimmten: Bur⸗ 


gos, Leon, Saragoſſa, Granada, Valencia, Palma (auf 


Mallorca), Sevilla, Cordoba, Murcia, Jaen, Barce⸗ 
lona, Avila, Zamora, Toro, Guadalajara, Fraga, Cala⸗ 
tayud, Cerverg, Madrid, Alcantara, Plaſencia, Soria, 
Tortoſa, Penniscola, Tarazona, Palencia, Salamanca, 
Lerida, Segovia, Provinz Galizien (ohne Angabe der 
Stadt), Valladolid, Gerona, Jaca, Teruel, Tarragona, 
Borja, Cuenca, Toledo. Jede dieſer Städte und Ort⸗ 
ſchaften ſandte damals zwei Abgeordnete. Uebrigens iſt 


nicht zu uͤberſehen, daß die auf den 20. Junt d. "IHK. 


anberaumte Cortes Verſammlung, dem Königlichen Zu⸗ 
ſammenberufungs⸗Dekrete zufolge, nicht als eine legisla⸗ 
tive zu betrachten iſt, ſondern nur den Zweck hat, daß 


der älteſten Infantin der Huldigungs⸗Eid geleiſtet werde. 
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Portugal. 

Liſſabon, vom sten April. — Unterm 27ſten 
Maͤrz hat der Ober- Befehlshaber der Armee dem 
Grafen von Barbacena einen Bericht f 
am Morgen des 25ſten von den Rebellen gegen 
eine Verſchanzung an der Ponta do Cabedello gemach⸗ 
ten Ausfall äberfandtz der Bericht iſt aus dem Haupt: 
quartier Villa Nova da Gala vom 26. März datirt, 
von dem Befehlshaber der Zten Diviſion, Joſe Antoni 
d'Azevido Lemos, unterzeichnet und lautet folgendermaßen: 
„Senhor! Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, 
daß die Rebellen geſtern Nachmittags um 5 Uhr unſere 
an der Ponta de Cabedello zur Deckung des Poſtens, 
der die Boͤte am naͤchtlichen Auslaufen und Durch⸗ 


brechen der Barre verhindern ſoll, errichtete Verſchan⸗ 


zung zu zerſtoͤren verſuchten. In dieſer Abſicht lande⸗ 
ten ſie an jener Stelle 20 Soldaten, die ſich durch ein 
Engliſches Boot deckten, das verabredetermaßen mit den 
Signalen voruͤberfuhr, waͤhrend ihre Infanterie auf 
dem entgegengeſetzten Ufer zu Cantaveira aufgeſtellt war, 
um die Operationen durch ihr Gewehrfeuer zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Die Streitkraͤfte, welche bei den Bakterieen 
Tancos und Barbacena ſtanden, und von dem Capitain 
Domingos Gonſalves Lopes von der Maiaſchen Miliz 
befehligt wurden, ruͤckten kuͤhn vorwaͤrts, um den Feind g 
zuruͤckzutreiben. Der Oberſt Antonio Lobo da Silva, 
der gerade hinzukam, ließ einige Truppen vorruͤcken und 
ſtellte ſich an ihre Spitze. Sie drangen trotz des Kar⸗ 
taͤcſchen⸗ und Kanonenfeuers vom Caſtell da Foz her 
mis großer Tapferkeit vor. Da der Feind nicht im 
Stande war, das Feuer der Batterieen Tancos, Bar⸗ 
bacena und Dom Miguel I. auszuhalten, ſo kehrte er 
in ſeine Boͤte zuruͤck und ſetzte wieder auf das rechte 
Ufer des Duero hinuͤber, ohne unſeren Verſchanzungen 
den geringſten Schaden zugefuͤgt zu haben; und En 
Soldaten verblieben in denſelben bis zum Einbruch der 
Nacht, da fie ſich denn zurüͤckzogen und nur das ger 
woͤhnliche Piquet dort ließen.“ 8 x 


Der Ober-Befehlshaber der Operations- Armee, Graf 


v. S. Lourenzo, hat dem Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ i 
gelegenheiten, Visconde von Santarem, am 30. Marz 


aus dem Hauptquartier S. Mameda da Infeſta gemel⸗ 
det, daß die Operations- Armee ſich ‚fortwährend der 


beſten Geſundheit erfreue. 


Nach Berichten aus Aveiro vom 22ſten v. M. iſt 


in der Naͤhe dieſes Platzes ein von Londen nach Gibral⸗ 


tar ſegelndes Amerikaniſches Schiff geſcheitert. Die 
Ladung beſtand in Oel und Butter. Der Capitain und; 
ein Matroſe kamen dabei ums Leben. Die uͤbrige Mann⸗ 
ſchaft rettete ſich. Es heißt auch, daß eine von den 
Azoriſchen Inſeln nach Porto beſtimmte Brigantine, die 
einiges Geld an Bord hatte, in der Raͤhe letzterer 
Stadt von demſelben. Schickſal betroffen worden ſey⸗ 


uͤber einen 
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London, vom 16. April. — Der Globe enthält 
Folgendes: „Wir glauben, daß die Klagen über die 
‚Schwäche des Miniſteriums, welche einige feiner ſonſti⸗ 


gen Freunde und Unterſtuͤtzer laut werden laſſen, nicht 


ſowohl aus Mangel an Energie und Geſchick lichkeit von 
Seiten der Miniſter — denn ſie haben unter den 
ſchwierigſten Umſtaͤnden dieſer Eigenſchaften nicht erman⸗ 
gelt — ſondern aus der Beſchaffenheit ihrer Stellung 
und aus ihrem Pflichtgefuͤhl entſtehen. — Waͤhrend der 


Verhandlungen uͤber die Reform⸗Bill erhielten die Mini⸗ 


ſter den Beiſtand Vieler, welche den gaͤnzlichen Umſturz 


der Conſtitution wuͤnſchten, und wieder Anderer, deren 


Anſichten von der Erhaltung und Verbeſſerung der Ver 
faſſung ganz von denen der Miniſter abweichen. Die 
politiſchen Veraͤnderungen gehen dieſen Parteien nicht 
raſch genüg; fie werden unzufrieden mit der Verwal⸗ 
tung, fallen ab, oder werden Feinde, waͤhrend anderer⸗ 
ſeits die Konſervativen ſo feindſelig geſinnt bleiben, als 
fruher. — Aber find denn nicht wirklich auch jetzt noch 
Reformen im Werke? Iſt die Maßregel in Betreff 
der Srländifchen. Kirche, welche noch kuͤrzlich allen Klaſ⸗ 


ſen zuzuſagen ſchien, denn gar nichts 2. Iſt die Unter⸗ 


ſuchung, welche eine allgemeine Reform der Corporatio⸗ 
nen zu Wege bringen muß, nichts? Iſt die Errich⸗ 
tung von Lokal⸗Gerichtsbarkeiten nichts? Dann ſind 


noch außerdem die großen kommerziellen Reformen, welche 


die Erledigung der Oſtindiſchen und der Bank⸗Frage 
mit ſich bringt; und viele andere geringere Reformen, 


welche zu anderen Zeiten fuͤr genuͤgend erachtet werden 


7 


heit erregen. 


gen in's Werk geſetzt werden koͤnnen. 


wuͤrden. — Wir bitten diejenigen, welche friedliche 
Veranderungen wuͤnſchen, zu bedenken, daß dieſe großen 
Reformen, welche, wie wir zuverſichtlich hoffen, ſchließ 
lich zum Wohl des Ganzen ausfallen werden, nicht ohne 
große Nachtheile fuͤr Einzelne in ihren Reſultaten, und 
nicht ohne große Beſorgniſſe waͤhrend der Verhandlun⸗ 
Sie werden bei 
einzelnen bedeutenden Klaſſen der Nation Unzufrieden⸗ 
Wuͤrde es daher klug oder rechtlich von 


den Miniſtern gehandelt ſeyn, wenn ſie, bloß um ſich 


x 


Engliſche Kirche einbringen werden. 


eitle Popularität zu erwerben, weniger dringende Veraͤn⸗ 
derungen uͤbereilten, gleichſam nur um zu verſuchen, bis 


zu welchem Grade das Land einen ungeregelten Zuſtand 
ertragen koͤnne, ohne zu einer Revolution ſeine Zuflucht 
zu nehmen?“ 


„Wir freuen uns, zu Hören, ſagt die Times in 


ihrem geſtrigen Blatte, „daß die Miniſter unverzüglich: 


eine ausgedehnte Reform⸗Maßregel in Bezug auf die 
5 Dies wuͤrde von 
dem Volke bereitwillig als eine Entfhädigung für die 


letzten, ſowohl poſitiven, als Unterlaſſungs⸗Suͤnden ange 


sfehen werden.“ Die Tory⸗Blaͤtter ſind der Meis 


nung, daß eine Maßregel der Art, woruͤber die Times 


ſich freue, alle Achten Freunde der Kirche mit Bedauern 
erfuͤllen duͤrfte. 


Die Morning-Chronicle richtet folgenden Rath an 


das Engliſche Volk: „Vermeidet alle Extreme und bes 
denkt den kuͤnſtlichen Zuſtand unſeres Landes, bedenkt, 
welche Menſchenmenge bloß durch den Kredit ſich erhaͤlt, 


und welch' unberechenbaren Unheil aus einer Unterbre⸗ 


chung der gewoͤhnlichen Ordnung der Dinge hervorgehen 
koͤnnte. Treibt die Miniſter an, wenn ihr wollt, daß 
ſie die Steuern vermindern und abſchaffen; aber wenn 
auch der Erfolg eurer Erwartung nicht entſprechen follte, 
fo ſetzt dennoch eurem Mißmuthe Schranken. Keines⸗ 
weges, als glaubten wir, daß das Verfahren der Mint 
ſter ſtets von vollkommener Weisheit geleitet geweſen 


” ve 
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ſey; ja, der Ton einiger miniſterieller Organe war zu 


Zeiten nicht nur unpolitiſch, ſondern ſelbſt verletzend für 
das Volk. Der Wunſch, die Konſervativen zu verſoͤh— 
nen, leuchtete zu affektirt hervor, und es ſchien, als 
wollte man die Spaltung herbeifuͤhren, die ſich jetzt 
zeigt. Aber laßt das Vergangene vergangen ſeyn. Die 
Miniſter ſind rechtliche Maͤnner und entſchloſſen, in den 
Verbeſſerungen fo weit zu gehen, als fie bei der beſte⸗ 
henden Verfaſſung nur immer koͤnnen. Man ſollte 


doch bedenken, daß unter der jetzigen Conſtitution kein 


Miniſterium weiter gehen kann, ohne Folgen zu riski⸗ 
ren, die jeder Vaterlandsfreund entfernt wuͤnſchen muß. 
Man bedenke, daß die Ariſtokratie dieſes Landes ſehr 
maͤchtig iſt, und daß gewaltſame Maßregeln die beiden 
Parteien zu einer einzigen vereinigen und eine unge⸗ 
heure Maſſe um die Ariſtokratie serſammeln würden, 
Dieſer Gedanke ſollte doch diejenigen, welche auf das 
Volk Einfluß haben, zur Maͤßigung ſtimmen.““ d 
— Lord Palmerſton hat dem Brittiſchen Reſidenten in 
Griechenland, Herrn Dawkins, ſchon vor der Ankunft 
des Koͤnigs Otto und ſeiner Truppen zu Nauplia, ſeine 
Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Gefandter 
bet Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Griechenland zw 
kommen laſſen. 3 
Der Courier ſagt: „Von einem Sonntags⸗Blatte iſt 
das hoͤchſt ungereimte Gerücht ausgegangen, daß Hr. Roth⸗ 
ſchild im Begriff ſey, ſich mit ſeiner Familie nach dem 
Continent zuruͤckzuziehen. Wer nur im Geringſten mit 
den Verhaͤltniſſen dieſes Banquiers bekannt if, muß für 
gleich einſehen, daß dieſes Gerücht durchaus unwahr iſt; 
wir hören im Gegentheile, daß er fo eben Über den An 
kauf eines großen Landgutes in England unterhandelt, auf 
dem ſich fein aͤlteſter Sohn fuͤr immer niederlaſſen will.“ 
Die Haͤuſer und Fenſter⸗Steuer beträgt fuͤr die City 
von London 157,853 Pfd. Sterl., fur Weſtminſter 
251,671 Pfd., Sterl., für Southwark 21,140 Pfd. Sterl ,, 
für Liverpool 47,640 Pfd. Sterl., für Mancheſter 20,457 
Pfd. Sterl., für Birmingham 17,759 Pid. Sterl., für 
Norwich 10,006 Pfd. Sterl., fuͤr Neweaſtle am Tine 
11,045 Pfd. Sterl., für Briſtol 25,529 Pfd. Sterl, 


für Bath 48,184 Pfd. Sterl., für Brighton 30,746 Pfd. 


Sterl., für Kingſton am Hull 11,559 Pfd. Stel, 
für Leeds 10,003 Pfd. Sterl., und für Cheltenham 
17,358 Pfd. Sterl. | 
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13 Mill. 891,551, 


brauchen dieſe reſp. 893,901 


Einem parlamentariſchen Bericht zufolge giebt es in 
im Ganzen 1753 Bierbrauer, 50,796 Vie⸗ 


dnl 


haͤndter und Detailhaͤndler zuſammen verbrauchen reſp. 
3 Mil. 
93,519 Buſhels Malz. 
Brauer und 17,070 Victualienhaͤndler; 
und 96,505 Buſhels. 
Irland zählt 216 Brauer, die jährlih 1 Million 


543,265 Buſhels Malz verbrauchen. Ausgefuͤhrt wur⸗ 


den im vorigen Jahr an Bier: aus England, Schott⸗ 
land und Irland 70,136 Faͤſſer, wovon 28,881 Faͤſſer 
nach Oſtindien, 13,161 nach Weſtindien und 9920 nach 
Neu⸗Suͤd⸗Wallis. = EEE 

Ein vielgelefenes Engliſches Journal, der Metropo- 
litan, macht eine ſehr traurige Schilderung von dem 


Thun und Treiben der jetzigen Londoner Tageblaͤtter, 


beſonders von dem Charlatanismus, womit die Heraus 
gabe derſelben gehandhabt wird. Wir begnuͤgen uns, 
hier einige Einzelheiten daraus mitzutheilen. Es giebt 


einen Unternehmer der Art, der unter ſeinen Augen 
wier Zeitungen von ganz entgegengeſetzten Farben und 


Grundſaͤtzen fabriziren läßt. Ein anderer Meiſter dieſes 


Handwerks, Herr Colburn, giebt zu gleicher Zeit her⸗ 


aus: Das United Service Jourwal, eine ausſchließ⸗ 


lich militairiſchen und nautiſchen Gegenſtaͤnden gewid⸗ 
mete Monatſchrift, welche nie von den Grundſaͤtzen des 
Toryismus abgewichen iſt, das New -Monthly-Maga- 
kzine, deſſen Grundfäge radikal find, die Sunday- 


Times, welche ſich zu whigtſtiſchen Grundſaͤtzen bekennt, 
das. Court- Journal, welches wie alle Welt denkt, und 


endlich die Literary- Gazette, ein rein commercielles 


Unternehmen, um dieſem oder jenem neu erſchienenen 
Werke Ruf zu verſchaffen oder feinen Werth herabzu⸗ 
ſetzen. Herrn Thwaites, dem Herausgeber des Mor- 


ning-Herald, wurde einſt von einem andern Journa⸗ 
liſten, dem Herausgeber eines Sonntagsblattes, folgen 
der Streich geſpielt. Der letztere ſtellte ſich naͤmlich 


jenem als ein Modeherr dar, der ihm fuͤr ſein Blatt 


Nachrichten uͤber alle Vorfaͤlle in den vornehmſten 
Londoner Salons mittheilen koͤnne und wolle, und Herr 
Thwaites verpflichtete ſich contractmaͤßig, ihm woͤchent⸗ 


lich 5 Guineen fuͤr alle Nachrichten zu zahlen, die er 


‚über das Leben der vornehmen Welt und uͤber Hof⸗ 
Intriguen liefern würde, Sofort füllten ſich die Spal⸗ 


ten des Herald mit poetiſchen Beſchreibungen von Feſt⸗ 


lichkeiten, Baͤllen und Concerten, Namen von vorneh⸗ 
men Herren durch Anfangsbuchſtaben oder Sternchen 
bezeichnet, Modes Artikel und Details uͤber die Liebes⸗ 
handel oder Familiengeheimniſſe dieſes oder jenes Lords. 


Ein ploͤtzlicher Vorfall machte indeß der Sache bald ein 


Ende, indem Herr Thwaites einſt folgenden Brief 


empfing: „Der Herzog von empfiehlt ſich dem 
Herrn Thwaites und dankt ihm dafuͤr, daß er ſeiner 


ſchnell. 
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im geſtrigen Blatte erwähnt hat. Er hat nichts da⸗ 
gegen, daß die Journale ſich die Zeit damit vertreiben, 
poetiſche und ſelbſt luͤgenhafte Beſchreibungen von oͤffent⸗ 
lichen oder Privatfeſtlichkeiten zur Unterhaltung ihrer 


Leſer anzufertigen; nur hat er die Ehre Herrn Thwaites 


bemerklich zu machen, daß er an dem Tage, wo er dem 
Morning-Herald zufolge, 100 Perſonen-aus der vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaft an ſeiner Tafel bewirthet haben 
ſoll, durch den Tod ſeiner Mutter veranlaßt wurde, 


nach feinen Gütern zu reiſen.“ Kaum war dieſer Brief 


geleſen, als eben der Neuigkeitenſammler eintrat, und 
Herrn Thwaites die Beſchreibung eines nicht minder 
prachtvollen Diners bei einem andern Herzoge zuftellte, 
„Sagen Sie mir doch — fragte Herr Thwaites — 
woher hatten Sie die Nachrichten von dem Diner bei 
dem Herzoge ** „Ah, das große Diner in der 
vergangenen Woche? ja, davon hat mir der Herzog 
ſelbſt erzaͤhlt.“ — „Er ſelbſt?“ — 


in den Zeitungen lieſt. Mein Lieber, ſagte er am ver⸗ 
gangenen Montage zu mir, laſſen Sie dies in eins 
Ihrer Journale einrücken, ich werde Ihnen unendlich 
verpflichtet ſeyn. Ich begnuͤgte mich damit, einige 
orthographiſche Schnitzer zu corrigiren, und fein Artikel 
erſchien, wie er ihn felbft gemacht hatte.“ Sofort gab 
Herr T. ſeinem Correſpondenten den ſo eben empfange⸗ 
nen verdrießlichen Brief. Dieſer las ihn fluͤchtig und 
ſagte, ohne ſeine Faſſung zu verlieren: „Der Herzog 
macht ſich über Sie luſtig.“ Darauf entfernte er ſich 
Am andern Morgen las man in dem Sonn⸗ 
tagsblatte, deſſen Eigenthuͤmer er war: „Wir erfahren 
mit Bedauern, daß der Herzog von *** feine Mutter 
verloren hat. Man kann ſich nicht genug über. die 
Unverſchämtheit einiger Journale wundern, deren Er⸗ 
zahlungen das Publikum gar keinen Glauben mehr 
ſchenken darf. 
geſtern, daß derſelbe Herzog von eam Todestage 
ſeiner Mutter ſeinen Freunden ein großes Diner ge⸗ 
geben habe.,“ SE ö 

Das Opernhaus und das Coventgarden- Theater blei⸗ 
ben heute Abend geſchloſſen, weil ſehr viele Schauſpie⸗ 
fer und Sänger an der jetzt auch hier berrſchenden 
Influenza leiden. So viele Perſonen aber auch ſchon 
an dieſer Krankheit daniederliegen, ſo hat ſie doch bis⸗ 
her gluͤcklicher Weiſe noch keinen Todesfall zur Folge 
gehabt. 

Ein hieſiges 


Blatt erzaͤhlt, daß, als die Influenza 
vor ungefaͤhr 50 


Jahren in London heftig gewuͤthet 


habe, nach dem Erloͤſchen derſelben der Geſundheits⸗ 


Zuſtand ſo vortrefflich geworden ſey, daß die Aerzte faſt 
gar nichts zu thun gehabt hätten. 


Die Veränderungen, welche man in Marlborough⸗ 
houſe vornehmen wollte, um es zu einem Wohnſitz für 
die künftige Königin von England, die Prinzeſſin Vie 


toria, einzurichten, haben noch nicht angefangen, un 


„Ja, der Herzog 
ſelbſt. Er iſt ein vortrefflicher Menſch, aber voller 
Eitelkeit, und es entzuͤckt ihn, wenn er ſeinen Namen 


Der Morning - Herald behauptete vor- 
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man ſagt ſogar, daß man gar nicht dazu ſchreiten werde, 
indem die Regierung nicht gern das Parlament um die 
nöthigen Summen angehen wolle. Der Anſchlag war 
ſo ausgefallen, 5 er alle Erwartungen uͤberſtiegen 
hatte und dürfte, bei dem verfallenen Zuſtande des Ge⸗ 
baͤudes, am Ende nicht einmal ausreichen. Beinahe 
muß das ganze Aeußere umgebaut und auch im Innern 
muͤſſen ſehr viele weſentliche Veraͤnderungen vorgenom⸗ 
men werden. N 45 
Die neueſten Nachrichten von Mexiko 
Orleans und New: Dort reichen bis zum 30. Januar. 
Der Zuſtand des Landes war damals fuͤr alle Freunde 
der Ruhe und Freiheit befriedigend. 
von Pedraza war beliebter und gluͤcklicher, als ſeine 
waͤrmſten Freunde zu hoffen wagten. Die Straßen 
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zwiſchen der Hauptſtadt und der Kuͤſte hielt man fuͤr 


ſicher, und außer der Sendung von 1 Mill. Dollaͤrs, 
die ſchon fruͤher in Tampico angekommen war, erwartete 
man daſelbſt eine zweite von 2,300,000 Dollars, waͤh⸗ 
rend eine dritte, ebenfalls ſehr bedeutende, den 1. Maͤrz 
in Vera⸗Cruz eintreffen wird. 8 
Als vor einigen Tagen in der Stadt Pork die Arbei⸗ 
ter, welche an dem Bau einer neuen Straße beſchaͤftigt 
waren, einige alte Gebäude in dem Muͤnzhof abtrugen, 
fliegen fie auf einen flachen Stein, der ungefähr 3 Fuß 
lang und 2 Fuß breit war, und auf der einen Seite 
eine unverſehrte Roͤmiſche Inſchrift trug, um welche 
Verzierungen angebracht waren. Sie lautet: Deo 
sancto Serapi templum a solo fecit Claudius 
Hieronymianus legatus legionis VI. vietricis. Man 
legt dieſem Denkmal ein Alter von 1700 Jahre bei. 
Von der Inſel St. Chriſtoph wird unterm 9. Fe⸗ 
bruar gemeldet: „Geſtern Abend hatten wir hier einen 


ſo heftigen Erdſtoß, wie er noch niemals auf dieſer In⸗ 


ſel erlebt worden. Das Verſammlungs⸗ Haus gab ſeinem 
Sprecher gerade einen Ball, als 10 Minuten nach 8 Uhr 
die Erſchuͤtterung begann und etwa 20 Sekunden dauerte. 
Die Damen wurden dadurch ſo in Furcht geſetzt, daß 
nur wenige in dem Ballſaale erſchienen; da erfolgte noch 
ein Stoß, jedoch nicht ſo ſtark wie der fruͤhere, und 


| brachte den größten Schrecken unter die Geſellſchaft. 


Es kam jedoch Niemand dabei ums Leben, und der 
Schaden, der am Eigenthum angerichtet wurde, war 
auch nicht ſo bedeutend, als man von einem ſo fuͤrchter⸗ 
lichen Zufall haͤtte erwarten koͤnnen. N 


Mis ee ll en. . 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält 
folgenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Das Engliſche Volk kommt nachgerade zu der Webers 
zeugung, daß mit ihm der Reformbill, welche als ſiche⸗ 
res Mittel gegen alle Uebelſtaͤnde angeprieſen wurde, 
nicht viel geholfen ſey, zumal das Miniſterium an mar 
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über New⸗ 


Die Verwaltung 
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terielle Erleichterungen noch nicht zu denken ſcheint. 
Die Folge davon iſt, daß bei neuen Parlamentswahlen 
die Conſervativen ſelbſt da im Vortheil ſtehen, wo ſie 
fruͤher gar keine Hoffnungen hatten und daß neuerlich 
ſogar ein zum Lord der Admiralität ernanntes Parla⸗ 


mentsglied, welches ſich einer neuen Wahl underwerfen 


mußte, bei derſelben durchfiel und einem Tory den Platz. 
räumte, — Das Jonrnal des Debats hat den Triumpf⸗ 
geſang viel zu voreilig angeſtimmt. Die Ruſſiſche Flotte 


ankert noch ruhig zu Bujukdere und ihr längeres Ver⸗ 
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weilen muß der hohen Pforte um ſo erwuͤnſchter ſeyn, 


da Ibrahim geradezu verweigert hat, ſich den Anwei⸗ 
fungen des Admiral Rouſſin zu fuͤgen. Das ganze 
Sachverhaͤltniß erinnert lebhaft an den Ausſpruch eines 
großen Stagtsmannes: „daß es keinen Buonapartismus 


ohne Buonaparte gebe.“ — Die Franzoͤſiſche Deputirten⸗ 


kammer widmet ihre koſtbaren Augenblicke einer Ange⸗ 
legenheit, welche ſchwerlich dazu dienen wird, ihr in den 
Augen der Nation höhere Wuͤtde zu geben; von der 
Weiſe in der bisher die Verhandlungen darüber. gepflor 
gen worden ſind, kann man ſogar mit Beſtimmtheit das 
Gegentheil behaupten. Daß die Verſammlung der De⸗ 


putirten der Departements von Frankreich nicht unge⸗ 


ſtraft oͤffentlich une chambre prostituèe genannt wer⸗ 
den dürfe, daruͤber find wohl auch diejenigen einig, der 
ren Meinung von dieſer Verſammlung nicht die guͤn⸗ 
ſtigſte iſt; allein daß es in gar vieler Beziehung, und 


namentlich bei dem jetzigen Stande der Angelegenheiten 


angemeſſener geweſen, wäre, das Verfolgen der Sache vor 
dem gewöhnlichen Gericht den Talenten des Herrn Perſil 


zu uͤberlaſſen, ſcheint auch gewiß. Die Getreuen des 


Inste milieu ſagen übrigens bei der Discuſſion eine 


Mange an ſich ganz guter Dinge, gegen welche wit 


nichts zu erinnern haben, als daß ſie die bitterſte Critik 
ihres Betragens unter der vorigen Regierung liefern. — 
Ein Belgiſches Blatt enthaͤlt das Geſtandniß, daß ein 


gewiſſer Muth dazu gehöre, ſich als miniſteviell zu beken⸗ 


nen. Das mag im Sinne dieſes Blattes, oder anch 
vielleicht im weiteren wahr ſeyn, allein Niemand ſollte 
ſich beklagen, wenn jetzt Anderen gelingt, was ihm ſelbſt 
fruͤher gelungen iſt. — Es ſcheint gewiß, daß binnen 
kurzem ein Zollverband in Kraft treten werde, der eine 
Maſſe von mehr als zwanzig Milllonen Menſchen um⸗ 
faßt. Eine ſchwierige Lage fuͤr die Deutſchen Liberalen, 
denen die Sache als Regierungsmaßregel an ſich, und 
demnaͤchſt vielleicht noch aus anderen Gruͤnden zuwieder 


iſt, und welche doch an ihr fruͤheres Geſchrei über die 


vielen, alle Induſtrie laͤhmenden Zollinten im Innern 
von Deutſchland denken muͤſſen. — Das Einrücen- 
Oeſterreichiſcher und Preußiſchen Truppen in das Frank 
furter Gediet, beweiſt daß das Attentat vom Zten d. M. 
als das was es wirklich war, als ein „Angriff auf den 
geſammten Deutſchen Bund“ betrachtet wird, und ſcheint 
anzudeuten, daß eine andere hoͤchſt wuͤnſchenswerthe 
Maßregel nachfolgen werde, welche die Unterſuchung ei⸗ 
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nem im Namen des Bundes wirkenden Gerichtshofe 
überweiſt. Die Behörde der freien Stadt Frankfurt 
muß dieſe Maßregel in ihrem wohlverſtandenen Inte, 
reſſe ſelbſt wuͤnſchen. 9 5 


In Berlin feierte am 18. April der Verein der 
juͤngern Kuͤnſtler im Engliſchen Haufe, wie alljährlich, 
das Geburtsfeſt Albrecht Duͤrers, der als der Bar 
ter der Deutſchen Malerkunſt von den Juͤngern derſel⸗ 
ben und aller ihr verwandten Künfte, mit Recht fo hoch 
verehrt wird. 
ein großes Bild bedeckt, auf welchem man in Gothis 
ſchen Niſchen die als Bildſaͤulen in Lebensgroͤße gemal⸗ 


ten Meiſter, Albrecht Duͤrer in der Mitte, zu ſeiner 


Linken Erwin von Steinbach, den Erbauer des Straß⸗ 
burger Muͤnſters, und zur Rechten den kunſtreichen Pe⸗ 
ter Viſcher aus Nuͤrnberg erblickte. Ein Chorgeſang 
für Männerſtimmen, von Herrn Otto Nicolai compo⸗ 
nirt, leitete die Feier ein. Hierauf ſprach Herr Dr. 
Schoͤll eine geiſtvolle Rede in Verſen, welche die De; 
deutung der drei dargeſtellten Meiſter für die Kunſt in 
dichteriſcher Weiſe darlegte. Ein paſſender Geſang 
ſchloß ſich dieſem Vortrage an. — Demnäͤchſt ging die 
faſt aus zweihundert Perſonen beſtehende Verſammlung, 
zu der als Ehrengäſte die Meiſter Schadow, Rauch, 
Tiek, Wach, Begaſſe und andere geladen waren, zu 
Tiſch. Heitre Lieder, welche die Toaſts auf den König, 
als Beſchuͤtzer der Künfte, auf den großen Kuͤnſtler dem 
das Feſt geweiht iſt, auf das Gedeihen und Bluͤhen 
der Deutſchen Kunſt, und andere einleiteten, erheiterten 
das Mahl, welches in der froͤhlichſten Stimmung der 
Gaͤſte bis nach Mitternacht dauerte. Br 


Die Rhein Zelcüngen enthalten folgende Ueberſicht des 
Verkehrs auf dem Rheine während des Jahres 1832. 
| Es find. aus Holland a) rheinaufwaͤrts uͤber Em⸗ 
merich eingegangen 1 Mill. 789,682 Eutr., b) rheinab⸗ 
wärts nach Holland 3 Mill. 934,749 Entr., zuſammen 
5 Mill. 724,431 Ctr. Im Jahre 1822 waren aus 
Holland eingegangen 928,026 Ctr., nach Holland ges 
gangen 822,604 Etr., zuſammen 1 Mill. 750,630 Er. 
Alſo im Jahre 1832 3 Mill. 973,801 Ctr. mehr. 
2) Aheinaufwärts gingen über Coblenz 1 Mill. 121,629 
Er. An, rheinabwaͤrts gingen uͤber Coblenz 1 Mill. 
252,153 Cr. aus, zuſammen 2 Mill. 373,782 Etr. 
Da über Emmerich 1 Mill. 789,682 Etr. eingegangen 
und uͤber 1 105 1 Mill. 252,153 Ctr. ausgegan⸗ 
gen waren, ſo ſind in den Preuß. Rhei ; 
537,529 Ctr. verblieben. be 
Jahr 1822 ergiebt ſich, daß ſich der Verkehr im Jahre 
1832 beinahe vervierfacht hat, was hauptſaͤchlich der 
Entfeſſelung des Rheines, der Errichtung der Dampf⸗ 
ſchiffe auf dieſem Strome und dem dadurch vermehrten 


SOͤhbterzug zuzuschreiben iſt. 
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Die Ruͤckwand des Saales wurde durch 
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Der beruͤhmteſte unter den Kupferſtechern unſerer 


Zeit, Raphael Morghen, it am 8. April in dem Alter 


von 73 Jahren in Folge eines organiſchen Fehlers am 
Herzen zu Florenz verſtorben. a 


Am 5. April riß ſich zu Verona von dem, oberhalb 
der Kirche della Madonna auf dem Montebaldo gelege⸗ 
nen Felſen ein ungeheures Stuͤck los, und fiel auf das 
Rektoratsgebaͤude, welches zum Theil einſtuͤrzte und den 
Rektor Profeſſor Andrea Valicella nebſt ſeinem Neffen 
Antonio Croſati unter den Trümmern begrub. 


Folgendes Ereigniß liefert einen Beitrag zur Charak⸗ 
teriſtik der Korſiſchen Sitten: Die Familie Capponi in 


Tivolaggio, im Bezirke von Sartene, war in Folge einer, 


Ermordung lange Zeit in zwei Parteien getheilt, welche 
toͤdtliche Feindſchaft gegen einander hegten und ſich gegen⸗ 
ſeitig umzubringen drohten. Ein Verwandter der Fa⸗ 
milie, Tramoni, Hauptmann in einem Franzoͤſiſchen 
Linien⸗Regimente, verließ ſeine Garniſon und eilte nach 
Korſika, um Blutvergießen zu verhindern. 


Einige Mo⸗ 
nate gingen uͤber den Verhandlungen hin, bis es dem: 


Hauptmann endlich gelang, einen foͤrmlichen Frieden⸗ 


Vertrag zum Abſchluß zu bringen, der am 16ten v. M. 
in Tivolaggio unterzeichnet wurde., Die Kirche des 
Dorfes war zum Orte der Zuſammenkunft beſtimmt. 
Nach der Meſſe ward, waͤhrend die Monſtranz auf dem 


Altar aufgeſtellt war, nach einer kurzen Anrede des ge⸗ 


nannten Hauptmanns, der Friedens, Vertrag vorgeleſen, 
und beide Parteien ſchworen, denſelben in allen Punkten 
getreulich zu beobachten. Hierauf folgte die bruͤderliche 
Umarmung und der Verföhnungsfuß, und es gewaͤhrte 
einen intereſſanten Anblick, auf dieſen wilden ſcharfge⸗ 


zeichneten Geſichtern mit langen ſchwarzen Baͤrten den 


Ausdruck weicherer Gefuͤhle, der bis zu Thraͤnen fort⸗ 
ging, zu beobachten. 5 ee 


> — 
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Die Zeitungen in Nordamerika enthalten ſehr viele 
ſtatiſtiſche Nachrichten, Mittheilungen und Bemerkungen 


über ihre Lokal⸗Wahlen und uͤber ihre im Bau begriffe: 
nen öffentlichen Werke; dagegen ſchenken fie den Neuig⸗ 
keiten und Vorfällen in ihrem Lande, und den Berich⸗ 


ten über die Polizei- und Gerichtshoͤfe, weniger Auf, 


merkſamkeit als die Engliſchen Blätter: Die Inſer⸗ 
tionsgebuͤhren ſind ſo billig, daß man die Zeitungen 
dazu weit mehr als in England benutzt. Das Anpreiſen 
ſcheint man ſehr gut zu verſtehen. Man nehme nur 
folgende Beiſpiele: John. Dillon, ein Leichen Com 


miſſarius, ſchließt eine lange Ankuͤndigung auf folgende 5 


Weiſe: „J. De uiſt mit zwei Bahren in verſchiedenem 


Styl verſehen, um jedem Geſmack entſprechen zu koͤn⸗ 


nen; die eine iſt auf Amerikaniſche, die andere auf 


rn 
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” Guropäifce Weite iin An letzterer befinden‘. 
fih zwei Reihen reicher großer Trauerfedern im Lon⸗ 
doner Geſchmack, deren man- ſich bedienen kann oder 


nicht, ganz wie es den Beſtellern gefallt. Die eine 


Reihe iſt fuͤr eheloſe, die andere fuͤr verheirathete Per⸗ = 


fonen beſtimmt. Die erſtere iſt ganz weiß, um die 


Reinheit und Unſchuld der Jugend anzudeuten, während / 


die andere ſchwarz iſt, um die Trauer Desjenigen zu 


bezeichnen, dem die Ehehaͤlfte durch den Tod ln 


worden iſt.“ ; 


Zu Charleſton brach am 16. Februar eine e Feuersbrunſt 


aus, die, durch den heftigen Wind beguͤnſtigt, bald un⸗ 


aufhaltfam um ſich griff und 30 bis 40 Haͤuſer in Aſche 
legte. 
30,000 Dollars abgeſchaͤtzt. 


Der dadurch angerichtete Schaden wird auf 
Bei dieſem Ungluͤck zeich⸗ 
neten ſich beſonders die in dem Fort Moultrie garniſo⸗ 
nirenden Truppen der Vereinigten Staaten und die 
Matrofen des Regierungs⸗Schiffs „Natchez“ durch ihre 
age NE aus. 


In einer Familie zu Northampton haben eine Mutter 
und ihre vier Toͤchter zuſammen 17 mal vor dem Trau⸗ 
Altare geſtanden: es find naͤmlich die Mutter und eine 
der Töchter zum vierten, jede der drei anderen Toͤchter 
zum dritten Male verheirathet. 


e : 1 


Wir beehren uns die Verlobung unſerer decken Toch⸗ 5 


ter Friederike mit dem Kaufmann Herrn J. Marcus 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 23. April 1833. 
J. Simmel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


8 Friederike Simmel. 
9 92 J. Marcus. 


Verbindungs., Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung machen wir Verwandten und Freunden ergebenſt 
bekannt und empfehlen uns ihres ferneren guͤtigen Wohl⸗ 
wollens. Brieg am 23. April 1833. 


Bormann, Koͤnigl. Arbeitshaus, Kaſſen Rendant. 5 


Emilie Bormann, e Seidel. 


Entbindungs s An gel ge 


Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte zwar ſchwere doch. 


gluͤckliche Entbindung feiner innigſt geliebten Frau, ge⸗ 
borne Amalie Schiemann, von einer geſunden mun⸗ 
tern Tochter zeigt entfernten Verwandten und Bekann⸗ 
um ergebenft an. Jauer den 22. April 1833. 

Der Kreis⸗ Phyſtkus Dr. „ Heremenn. 
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ER Todes Anzeigen. 

Mit betruͤbten Heizen zeigen wir ergebenſt an, daß 
heute früh und zwar beim Eintritt des 64ſten Geburts- 
tages, unſere gute Mutter die verwittw. Frau Kauf⸗ 
mann Clemenz, 


geb. Schindler aus Frankenſtein, 


in Folge einer eb zu jener beſſern Welt 


hinuͤber geſchlummert iſt. 
Patſchkau den 20. April 1833. 


Joſephine v. Adlersfeldt, geb. Elemenz. 


Henriette Clemenz. 
Louis v. Adlers feldt, Königl. Ober- Zoll⸗ 
Controlleur. 


Am heutigen Tage ging meine gute Mutter zur 


ewigen Ruhe ein. Dies zeige ich hiermit im Namen 
meiner und meiner Tante tief gebeugt an. 
Strehlen den 23. April 1833. ; 
Robe rt Kern. 


Am 22ſten d. um 5 uhr Nachmittags endete ſanft 


an der Auszehrung in ihrem 39ſten Lebensjahre unſere 


geliebte Gattin und Mutter Caroline Friederike, geb. 
Reichsfreyin von der Tann, das durch mehrjaͤhrige 


koͤrperliche Leiden hart gepruͤfte freudenloſe Leben, welches 
wir unſeen entfernten Verwandten und Freunden, um 


ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt Aa 
Breslau den 24. April 1833. 
v. Sowinsky, Rittmeiſter von der 2 
a als Gatte. 
Emilie, 
Alexander, 


4 als Kinder. i 


Theater Na - 


Donnerſtag- den 25ſten: Die 
die Wittwe von Co 
mit feinen Launen. 7 
in 5 Akten, uͤberſetzt von L. Schneider. i 

Freitag den 26ſten zum Benefiz der Soli 
Sutorius zum erſtenmale: Minette, die 
verwandelte Katze. Vaudeville in 1 Akt; 
nach dem Franzoͤſiſchen „la chatte métamor- 
phosée en femme“ von Scribe und Melesville. 
Vorher zum erſtenmale: Das unerkannte 
Gluͤck. Kinderſpiel in 1 Akt von Dr. Francolm. 
(Aus dem Breslauer Kinder freund.) Hierauf: 
Die Naſenharmonika. Komiſches Septett von 

Bayer. Zum Beſchluß: Drei große Tableaux!? 
1) Die Execution. 2) Die 915 570 
Rebellen. 3) Das Blindekuhſpiel. 


7 


>= Waſſerſtand am 24. April 1833. 


ebruͤder fer und 
hill oder das Gluͤck 


55 Maaß im Ober⸗Waſſer Vormittag 22 dug 9 Zoll. 
=. Unter Waſſer 14 6 
wee, 6 Uhr im Saen 22 8 105 


Beilage 


Gin 


Doöſiſchen 
. 


vorzuͤglich beendigt. 


Beilage zu No. 


F 8 — 
97 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


; Vom 25. April 1833. 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Lenz, Dr. C., die Geheimniſſe einer vernuͤnftigen Toi⸗ 
lette, oder die Kunſt: feinen Körper ſchoͤn und anges 
nehm zu erhalten. Ein unentbehrliches Taſchenbuch 
für Herren und Damen, enthaltend die untruͤglichſten 


Mittel gegen Finnen und Bluͤthen im Geſichte, Schrun⸗ 


den der Haͤnde, aufgeſprungene Haͤnde, die Sommer⸗ 
ſproſſen, den Sonnenbrand, die aufgeſprungenen Lip⸗ 
pen, den uͤbelriechenden Athem, die hohlen Zähne, das 
Ausgehen der Haare, die Muttermaͤhler, die Kroͤpfe, die 
Ausfüllung der Talgdruͤſen im Geſichte, die Warzen, 
die Huͤhneraugen und Froſtballen, das Einwachſen der 
Naͤgel, den Haͤndeſchweiß, den Fußſchweiß, das Kol 
lern im Leibe, das Kupfergeſicht ꝛc. nebſt einigen 
Necepten zu Bereitung der beſten und unſchaͤdlichſten 
Schminke. 12. Leipzig. br. 10 Sgr. 
Legendre, A. M., die Elemente der Geometrie und 
der ebenen. und fpärifchen Trigonometrie; a. d. Frans 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleitet von 
L. Crelle. Ate Auflage der Ueberſetzung, mit 
15 Kupfertafeln. gr. 8. Berlin. 2 Rihlr. 
Reichenbach, PI. A. B., Bildergallerie der Thier; 
Welt, oder Abbildungen des Intereſſanteſten aus dem 
Thierreiche, mit ausführlicher Beſchreibung. 2s Heft. 
gr. 4. Leipzig. 
0 De mit ſchwarzen Kpfrn. 8 Sgr. 
ä—ͤ——ä— — —Üoà“h———Ä—ßÄ—ßÄ1—‚„Vvꝙẽðñk ñ ꝶ x˙w;-ww- 
ER ate. 
Mittwoch den 1. Mai findet zu meinem Benefiz eine 
große muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie 
im Theater ſtatt. Das Programm wird ſpaͤter in die⸗ 
ſer Zeitung bekannt gemacht werden. f 
ee Eugen Seidelmann. 


i Kun ſt⸗ Anzeige. 
„Von verſchiedenen Kunſt⸗Freunden aufgefordert, habe 
ich mich entſchloſſen, von dem mir angehörigen ſchoͤnen 
großen Gemaͤlde Guſtav Adolph, von Joachim von 
Sandrart in Nürnberg im Jahre 1632 gemalt, einen 
lithographirten Abdruck zu veranſtalten. Der hieſige 
geſchickte Lithograph Herr Sachs hat dieſe Arbeit in 
kleinem verjuͤngten Maaßſtabe uͤbernommen und ſolches 
„Das Blatt, welches 15 Sgr. koſtet, 
hat Herr Kunſthaͤndler Sachſe in Breslau, Riemer⸗ 
zeile No. 23, in Commiſſion übernommen. 
Kunſt⸗ Freunden und Verehrern dieſes großen Helden 
empfehle ich foiches zur geneigten Abnahme. 
Hirſchberg, im April 1833. 0 
Der Maler Scholtz. 


um 10 Uhr und der letzte am 


v. Amſtetter im Parteienzimmer No. 
Stadtgerichts an. 


broſch. mit illum. Kpfrn. 15 Sgr. 


Krankheit zum öffentlichen freiwilligen 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 


Freundliche Bitte 
Alle diejenigen, welche noch Bücher oder ſonſtiges 
Eigenthum des verſtorbenen Profeſſors Dr. Paſſow 
in Haͤnden haben, werden dringenſt erſucht, daſſelbe 
baldmoͤglichſt zu ſeinem Nachlaß, der geordnet werden 


muß, zu bringen, oder zum mindeſten anzugeben, was 


ſie von ihm entlehnt und zuruͤckzugeben haben. 
Breslau den 21. April 1833. i 3 
Dr, David Schul z. 


Subhafiations + Patent. SE 
Das auf der Antonienſtraße No. 479 und 648 


des Hypothekenbuchs, neue No. 3 belegene Haus, den 


Hufſchmidt Buſſeſchen Erben gehoͤrig, ſoll im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 7583 Rthlr. 3 Sgr., nach; dem 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 8281 Rthlr. 6 Sgr., 
und nach dem Durchſchnittswerthe 7932 Rthlr. 4 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 18. April e. 
Vormittags um 10 Uhr, am 2. Juli c. Vormittags 
| 17. September e. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
1 des Koͤnigl. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 8. Januar 1833. 

i Königliches Stadt: Gericht. 3 
Guts Verkauf oder Verpachtung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts: Amt iſt im Auf⸗ 
trage des Herrn Oberamtmann Werner wegen deſſen 
jen Verkauf oder 
einer 6jaͤhrigen Verpachtung des Gutes Peterwitz 
hieſigen Kreiſes, ein Termin auf den 15ten. Mai c. 
Vormittag 10 Uhr in hieſiger Gerichts, Kanzlei anbe⸗ 
raumt worden. Qualificirte und zahlungsfaͤhige Kaͤufer 
oder Paͤchter werden daher eingeladen, ihre Gebote in 
dieſem Termin abzugeben und haben demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen: daß mit dem Meift: und Beſtbletenden unter 
Genehmigung des Beſitzers Herrn ꝛe. Werner der 
foͤrmliche Kauf oder Verpachts⸗Kontrakt abgeſchloſſen 
werden wird. Die Kaufs und Pachtbedingungen find 
ſowohl bei dem Herrn Beſitzer des Gutes Peterwitz da⸗ 
ſelbſt, als auch in der Regiſtratur des unterzeichneten 


Gerichts täglich einzufehen. 


Trebnitz den 23ſten April 1833. 
Das Serichts⸗Amt für Peterwitz, 


Bekanntmaſch un. 


Von den unterzeichneten Gerichts’ Aemtern werden 
hiermit nachſtehende Real⸗Forderungen, reſp. die daruͤber 


ſprechenden Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrumente oͤffent⸗ 


lich aufgeboten, als: 
A. Forderungen, woruͤber die Hypotheken⸗ 
Inſtrumente zwar vorhanden, die erforder⸗ 


lien Quittungen aber von den ihremLeben 
und Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 


gern nicht zu erlangen ſind, und zwar 5 
bei dem Gerichts Amte der Barzdorffer 
Guͤter: 8 

auf der Gottſchildſchen Freigaͤrtnerſtelle sub 


No. 17. zu Barzdorff 30 Krhlr. ruͤckſtaͤndige 
Kaufgelder fuͤr den ehemaligen herrſchaftl. Be⸗ 


dienten Joh. Gottfried Neubert zu Lederoſe 
ex instrum. d. d. Jauer den 19. Juny 1816. 
B. Forderungen, über welche zwar die einge⸗ 


tragenen Gläubiger Quittungen geleiſtet 


haben, oder zu leiſten bereit ſind, uͤber 


welche die Schuld⸗Inſtrumente aber ab⸗ 


handen gekommen: 
19 bei dem gedachten Gerichts- Amte 
a) auf der Paͤtzold ſchen Freihaͤuslerſtelle sub No. 50. 


zu Nieder⸗Poiſchwitz v. Richthofenſchen Am b 
bei dem Gerichts Amte von Ober⸗, Mit⸗ 


theils, 51 Nihlr. 7 Sgr. 6 Pf. für die 5 Sei 
fertſchen minorennen Kinder eben daſelſt ex in- 
strum. 4. März 1803. 5 . 


b) auf dem Maurer Chriſtian Geiſterſchen Frei⸗ 

hauſe sub No. 226. an Nieder⸗Poiſchwitz v. R/ A., 
flu die Schulhalter Joh. Caspar Schubert ſchen 
Erben von Ober⸗Poiſchwitz uͤber 50 Rthlr. ex 


instrum. 8. May 1813. He 
: c) auf dem Schwarzerſchen Freibauergute sub 
NMao. 4. Nieder⸗Poiſchwitz v. R/ A. 400 Nthlr. für 
die Joh. Gottlieb Schwarzer ſchen 4 minoren 
nen Kinder erſter Ehe eben daſelbſt ex instrum. 
vom 10. Detbr. 1808. 


ü 2) bei dem Gerichts⸗Amte von Ober- und Nieder i 


Hertwigswaldau und Antheil Sieben 


huben: 
d) auf der Raupach ſchen Haͤuslerſtelle ub No. 56. 
a des alten und No. 27. des neuen Nieder ⸗Hert⸗ 


wigswaldauer Hypothekenbuchs ö ö 


&) für das evangeliſche Kirchen -Aerarium daſelbſt 


12 Rthlr. laut Conſens vom 19. Juli 1780. 
2) für die Stangeſche Vormundſchaft 16 Rthlr. 
laut Conſens vom 17. Juli 1795. 

J) für die Nieder⸗Hertwigswaldauer Schulen Le⸗ 
gat⸗Kaſſe 20 Kthlr. laut Recognition vo 
24. Febr. 1797. = 

e) auf der ehemals Franz- jetzt Wardeiſchen Frei⸗ 

haͤuelerſtelle sub No. 57. des alten und No. 29. 

des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hypotheken⸗ 

buchs 20 Rthlr. für die Ruͤſterſchen Muͤndel 

und insbeſondere für die Marin Roſina verehe⸗ 


lichte Weber geborne Rüter, laut Recognition 
vom 1. Febr. 18044. f 


7) auf der ehemals Höfigs jetzt Thiem ſchen Frei. 


chaͤuslerſtelle sub No. 46. des alten und No. 10. 
des neuen Hertwigswaldauer Hypothekenbuchs für 
die Boerſche Vormundſchaft 19 Rthlr. 15 Sgr. 
ex instrum. 10. Febr. 1817. 7 

8) auf der Joh. Chriſtoph Schmidt ſchen Dreſch⸗ 
gärtnerſtelle sub No. 35. des alten und No. 66. 
des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hypotheken⸗ 
buchs 50 Thlr. ſchleſiſch Für die Hertwigswaldauer 
katholiſche Kirchenkaſſe ex instr. 1. Janugr 1772. 


b) auf dem Purzkerſchen Bauergute sub No. 20. 


des alten und No. 51. des neuen Nieder-Hertwigs⸗ 
waldauer Hypothekenbuchs, für die Knoblich ſche 
a Vormundſchaft 24 Nthle. ex instr. 22. Juli 1779. 
i) auf der ehemals Müllers jetzt Reichſte in ſchen 
Freihaͤuslerſtelle sub No. 60. des alten und No. 36. 
des neuen Nieder -Hertwigswaldauer Hypotheken⸗ 
buchs für die katholiſche Kirchenkaſſe daſelbſt 
c) 10 Thlr. ſchleſiſch laut Conſens vom Abten 
Februar 17833 $ : 


9) 12 Kihle. 24 Sgr. laut Conſens vom Zufen 


December 1786. 


tel und Nieder⸗Reppersdorft:: 
Nauf der Carl Samuel Scholzſchen Dreſchgaͤrtner⸗ 
jetzt Freiſtelle sub No. 3. Ober⸗Reppersdorff, für 
die Krauſeſche Vormundſchaft in specie den 
Freigaͤrtner Gottlob Krauſe daſelbſt 28 Rthlr. 
ex instrum, vom 20. Novbr. 1803. 
D auf dem Stacheſchen Angerhauſe sub No. 44. 


HOber⸗Reppersdorff, für die Korbmacher Tſchach in. 


ger ſchen 3 Kinder von Peterwitz 8 Rthlr. ex 
instrum, vom 1. Auguſt 1812. 


C. Forderungen, über welche ſowohl die 


Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrumente als 


auch die Quittungen der ihrem Leben und 


Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger. 
fehlen, und zwar: e eee 
bei dem Gerichts Amte der Barzdorffer 


„Güter: 5 


auf dem Freihauſe sub No. 15. zu Nieder⸗ 
Poiſchwitz v. R/ A. für die Ernſtſſche Curatel⸗ 

Caſſe 40 Rthlr. laut Recognition vom 2ten 
Februar 17933 °0. x I 


und D. Forderungen, welche noch nicht be⸗ 
zahlt, worüber jedoch die Hypotheken⸗In⸗ 


ſtrumente abhanden gekommen find, nämlich: 
bei dem zuletzt gedachten Juſtiz-Amte 
auf der Michael Richard ſchen Freiſtelle sub 
No, 6. zu Ober⸗Damsdorff I. Antheils 300 Nthlk, 
laut Hypothek vom 28. Marz 1806, für die 
Groß: und Kleins Nofener Kirchen und Schur 
len-Legat-Kaſſe. 
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Es werden daher die genannten, unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, deren Erben, Ceſſionarien, oder die in ihre Stelle 
getreten ſind, als auch diejenigen, welche an die abhan⸗ 
den gekommenen Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
machen haben, hiermit aufgefordert, ſich mit dieſen ih⸗ 
ren Anſpruͤchen an die verpfaͤndeten Grundſtuͤcke binnen 
3 Mongten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
31 ſten May a. c. Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichte Amts-Kanzlei (am Markt No. 4) 


angeſetzten Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte 


Mandatarien, wozu bei etwaiger Unbekanntſchaft die 
hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Herren Kruͤger und 
Keck v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, 
zu melden, und ſolche unter Beibringung der fuͤr verloren 
gehaltenen Hyvotheken⸗Schuld⸗Inſtrumente zu beſcheinigen. 
Bei unterlaſſener Anmeldung werden die abhanden 
gekommenen Inſtrumente fuͤr nichtig erklaͤrt, die unbe⸗ 
kannten Prätendenten aber mit ihren Anſpruͤchen an 
die verpfaͤndeten Grundſtuͤcke praͤeludirt und deshalb mit 
einem ewigen Stillſchweigen belegt werden. Es wird 
ferner hiernäch die Loͤſchung der unter A. B. und C. 
bezeichneten Schuldpoſten in den Hypothekenbuͤchern und 
in Betreff der sub D. erwähnten Forderung die Aus⸗ 
und Anfertigung eines neuen Inſtruments fuͤr die ein⸗ 


getragene Glaͤubigerin erfolgen. \ 


Jauer den Zöften Januar 1833. N 
Die Gerichts⸗Aemter reſp. der Barzdorffer Guͤter, 
Hertwigswaldau und Reppersdorff. 
Martini, c Juſtit 


Bekanntma ch u 


5 f n g. = 
Den unbekannten Gläubigern der am 11ten April e. 


verſtorbenen Wilhelmine verwittwete Kammerherrin Freyin 
von der Marwitz geb. Gräfin von Seherr⸗Thoß, 
wird nach §. 137. ff. I. 17. Landrecht die bevorſtehende 
Theilung bekannt gemacht. Etwanige Gläubiger haben 
binnen längſtens 3 Monaten ihre Anſpruͤche bei meinem 
Bevoͤllmächtigen, Agent Büttner ck Sohn zu Breslau, 
Biſchofsſtraße No. 10, anzumelden und zu begründen, 
Schonowitz bei Raribor den 20. April 1833. 
Wilhelmine Kammerherrin von Selchow, 
Sn als Univerfals Erbin. " ° 


Wohnungsveraͤnderung.“ 
Ich wohne jetzt goldne Radegaſſe No. 27. 
Dr Landsberg, 5 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
85 A u e ß n. 
Es ſollen am 26ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
‚und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaß No. 49 


am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich meh: 


rere Reſte Tuch, Schloſſerwerkzeug, dann Betten, Lei: 
nenzeng, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden verſteigert werben: . 
Breslau den 2tſten April 1833. 8 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 


der Pfarrthei Strehlitz, Schweidnitzer Kreiſes. 


0 


NE * 
. Verkaufs Anzeige. RE 
Kraͤnklichkeitshalber beabſichtige ich mein in der Vor, 
ſtadt an der Frankenſteiner Straße belegenes Freigut, 
aus einem maſſiven Wohngebäude, gemauerten Scheuern 
und Stallungen beſtehend, wozu 170. Scheffel Ausſaat, 
3 Gärten und 9 Morgen Wieſenwachs gehoͤren, aus 
freier Hand billig zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich entweder perfönlich oder in frankir⸗ 
ten Briefen, ohne Einmiſchung eines Dritten, gefaͤlligſt 
an mich wenden. ZEN > 
Muͤnſterberg den 22. April 1833. f 
; Joſeph Mandel, Freigutsbeſitzer. 
Schaafvieh Verkauf. 


94 Stück ganz geſundes einſchuͤriges Schaafvieh von 


circa 1, 2 bis 3 Jahren, und zwar die Halfte in 
Muͤttern, ſind zu verkaufen. Wo? iſt zu erfragen auf 
8 FFC 
ein auf der Weißgerber-Gaſſe an der Ohlau gelegenes 
Haus, welches bereits ſeit vielen Jahren, ſo wie auch 
jetzt noch zur Gerberei benutzt worden, ſich aber auch 
wegen der Nähe des Waſſets zu andern Gewerben vor⸗ 
theilhaft eignen würde, Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt der Tuchſcheerer⸗Aelteſte Keller, wohnhaft Neue, 
Weltgaſſe No. 32. 5 ES 
= Zu verkaufen. a = 
In No. 2. auf dem Dominikaner Hofe, ſteht zum 
Verkauf in den Tagen vom 25ſten bis 28ſten dieſes, 
ein großer Schimmel⸗Pollack, 7 Jahr alt, gut geritten, 


2 


für deſſen Geſundheit der Verkäufer buͤrgt. 


> Güter: Gefhafts: Anzeige a 

Bei der, zur Beſichtigung und Werthausmittelung der 
Güter, jetzt eingetretenen beſten Jahreszeit, erlaube ich 
mir die reſp. Verkaͤufer und Käufer, Vertauſcher und 
Tauſcher, Verpaͤchter und Pächter zu ſolchen Geſchaͤften 
aufmerkſam zu machen, meine Dienſte und Geſchaͤfts⸗ 
vermittelung anzubieten. Gruͤndlich erlernte oͤkonomiſche 


Kenntniſſe, da ich 24 Jahre als erſter Beamter bedeu⸗ 


tenden Herrſchaften vorgeſtanden habe, ſo wie mein ſeit 
25 Jahren betriebenes Guͤter⸗Maͤkler⸗Geſchaͤft, wobei 
ich wenigſtens 6 bis 700 Guͤter beſehen, haben mir 
vollkommene Kenntniß verſchafft und mich in den Stand 


geſetzt, den reellen Werth der Guͤter zu beurtheilen. 


Ich ſchmeichle mir den bisher gewordenen Ruf und 
Vertrauen auch fuͤr die Folge zu rechtfertigen, indem 
ich nur reelle Auftraͤge erwarte und annehme. 2 

Für kenntniß⸗ und cautionsfaͤhige Oeconomen ſuche ich 
Gutspachten, vorzüglich eine von 1800 bis 3000 Athlr. 
und eine von 3 bis 4000 Fthlr. 

. D. Großmann, 
i wohnhaft Schmiedebruͤcke No. 12. 

Strohhüte neueſter Fagons 3 
ſind mit juͤngſter Poſt in der Niederlage von Ruͤckart 
aus Leipzig bei B. Perl jun. (Schmiedebruͤcke No. 1) 
angekommen. 0 


- Aufforderung 
Derjenige, welcher am 2ten Februar c. durch die 
Poſt ein Paket, enthaltend ein Buch (Exam. uͤber d. 


Dogm.) sign. „H. K. in Breslau“, erhalten hat, be- 


liebe ſich baldigſt Reuſcheſtraße No. 61. zu melden. 
Breslau den 23ſten April 1833. J. K. 


Die Goldleisten-Fabrik von Eduard Sachse 
Riemer -Zeile Nro. 23. 


übernimmt fortwährend das Einrahmen von 


Bildern, Kupferstichen und Steindrücken zu 
reellen Preisen. a # - 


Preis wuͤrdige Offerte! 


Spiegel in großer Auswahl und Meubles von Erlen, 


Birken, Zuckerkiſten⸗ unh Mahagoni: Holz, empfiehlt 
C. W. J. Baumhauer junior, 
Albrechtsſtraße No. | 
> an der Maria Magdal. Kirche. 
= A hn Fe a 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an: daß ich ſo eben eine bedeutende Parthie 


der feinſten Tapeten in allen Farben und Jin der groͤß⸗ 


ten Auswahl, ſowohl in geringern Sorten als auch den 


beſten und feinſten direct aus Paris erhalten habe, 


wodurch ich in den Stand geſetzt worden bin, bei weit 


billigern Preiſen wie früher das Schoͤnſte dieſer Art 


zu produziren. Ellſaſſer, Tapezierer, 
881 Ohlauerſtraße No. 84 eine Treppe hoch. 
Apotheker Lehrling⸗Geſuch. 

Es wird ein gebildeter junger Menſch, mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling in die Apo⸗ 
theke einer Kreisſtadt ohnweit Breslau geſucht, woruͤber 
nähere Auskunft erfheilen die Herren Credner und 


Schoͤnau in Breslau. 


— — — — — —— 
Brauerei und Speiſeanſtalt zu vermiethen. 

Ohlauerſtraße No. 11. iſt die Brauerei und Speiſe⸗ 
Anſtalt zu vermiethen, auch wenn es gewuͤnſcht wird, 
bald zu uͤbernehmen. 

Zu ver miethen 

und Michaelis zu beziehen iſt Herrenſtraße No. 29 
die erſte Etage von 5 Zimmern, mehreren Kabinets, 
mit und ohne Stallung und Zubehör. Nähere 
Auskunft im erſten Stock. i = £ 

1 Vermiethung. s 

Carlsſtraße No. 48 nahe der Schweidnitzer⸗Straße 
iſt der zweite Stock, beſtehend in 4 Zimmern, einem 
Kabinet nebſt Zubehoͤr bald auch Johauny zu beziehen. 

Angekommene Fremde. r 

In den 3 Bergen: Hr. v. Vinke, Hauptmann, von 
Berlin; Hr. Kunze, Inſpeckor, von Blumerode. — In der 
goldnen Gans: Hr. Baron v. Zedlitz, von Kaps dorff; 
Hr. v. Görke, von Pavonkau; Hr. Braune, Gutsbeſitzer, von 
Nimkau; Hr. Halke, Paſtor, von Daubitz; Hr. Stuppe, Ju⸗ 


Dieſe Zeitung 


9. und Altbuͤſſerſtraße No. 10. 


Wechsel- Course. Briefe Gel 
Amsterdam in Cour. 2 Hon. 145 — | 
Hamburg in Banco ... |a Vista 1525 — 
ü (( ((( 4 W. — 4 — 
DGG 2 Mon. 15172 — 
London fur 1 Pfd. Sterl. B Mon. | 6. 284 — 
Paris für 800 Hr. 2 Mon. — = 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
Bios M. Zakl. — — 
Augsburg 2 Mon. | 108% — 
Wesen in 20 Xr. a Vista — — 
Ditto . 2 Mon — 103% 
Bein. mes a Vista | 100 — 
Dita NE 3 Mon — 9812 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 962 — 
Kaiserl. Ducaten 964 — 
Eriedrichsl. ar... ??? 1132 — 
Eoussd ur. Hann an ⁊ 1134 — 
Polis, C =. Su Sene 00 101 — f 
= = S Pr. Courant. 
Effecten-Course. Ss Briefe | Geld 
-] Btaats-Schuld-Schesine ..... | 4 957 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822.| 5 — = 
Seehandl. Präm.-Sch. a 50 Rtl.| — 54 — 
r. Herz. Posener Efundbr. 4 41004 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto . | 43 | 942 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl.| 41063 — 
Ditto ditto 500 Rehl.! 4 106% — 
Ditto ditto 400 Rt“. 4 — = 
Discon o r HERE 


1880 3 


ſtizrath, von Jauer; Hr. Schramm, Kaufmann, von Kra⸗ 
au; h lon en 


Hirſch: 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 24. April 1833. 


Pr. Courant. 


EEE EEE .. Tri 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottkeb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor De. Kuniſch. 


